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7. Bericht: La Oliva, El Cotillo, Playa Blanca, Playa Del Papagayo, Playa 

Honda, Puerto Del Carmen 

Nach 19 Tagen Gas aus der Tankflasche (wir kochen mit Gas und der Kühlschrank läuft mit  Gas) 

war die Flasch e am 24. Februar leer. Wir öffneten deshalb die zweite Gasflasche ( ist keine 

Tankflasche) , ich beschloss aber, noch am 25. 2. zur einzigen mir bekannten Gastan kstelle auf 

Fuerteventura zu fahren und dort die Tankflasche wieder zu füllen. Die Disa -Autogas-

Tankstelle befindet sich  etwas südlich vom Flughafen , direkt an der FV -2 (N28Á 25,317ô; W13Á 

51,900ô). Dort erwartete mich eine ¦berraschung. Der Tankwart war offensichtlich auf einem 

veralteten Informationsstand. Er erlaubte mir nicht, meine Tankflasche zu  füllen, da das Gas 

nur an Taxis abgegeben werden dürfe und auch nur in Motoren verwendet werden dürfe. Er ließ 

sich von mir nicht überzeugen (Verweis darauf, dass das auf  Lanzarote und F estlandspanien 

anders gehandhabt wird). Ich beschloss deshalb, erst m al die gewöhnliche Gasflasche leer zu 

fahren und sobald wir n ach Lanzarote zurückgekehrt sei n werden, dort die Tankflasche zu 

füllen (was inzwischen auch geschehen ist).  

Anschließend übernachteten wir in El Motorral (einer Wohnsiedlung für Einheimische in 

Flugplatznähe) am Ende der Siedlung und fuhren am nächsten Tag  zuerst  zum LIDL in Puerto 

del Rosario und kehrten dann in die Berge zurück, nach La Oliva.  

Links: Karte unserer Route vom 25.2. von Antigua 

zur Gastankstelle mit Übernachtung in El Motorral 

und dann am 26.2. weiter über den LIDL nach La 

Oliva. Unten die Inselübersicht.  

 

Links: Die Höhenlinien der Tour. Das Mobil musste bis 400 m hoch klettern, La 

Oliva liegt aber in einem von Bergen umgebenen  weiten, fruchtbaren  Tal, das 

sich in ca. 220 m Höh e befindet.  

Wie ich schon mal erwähnte, war La Oliva ab 1835 

Inselhauptstadt (bis 1860, da wurde es Puerto del 

Rosario). Heute wird von hier aus der gesamte 



Inselnorden verwaltet, d.h. auch die Urlauberstadt Corralejo (weshalb in La Oliva Geld zur 

Stadtver schönerung vorhanden ist). Mir schien aber, da ist noch viel zu tun. Im Ort gibt es viele 

freie Flächen, auf denen sich u.a. auch Ruinen befinden (wie in ganz Spanien kann man auch auf 

den Kanaren die Tradition beobachten, verlassene Gebäude nicht abzureiß en, sondern 

vergammeln zu lassen bis nichts mehr zu sehen ist oder was Neues errichtet wird ). 

Erste Häuser sind im Ort im 16. Jahrhundert von Einwanderern aus Kastilien errichtet worden.  

Von Bedeutung  wurde La Oliva als der Militärgouverneur der Insel, d er El Coronel, im 16. 

Jahrhundert hier seine Residenz errichtete (Ende des 19. Jahrhunderts verschwand diese 

Funktion).  

Wichtigstes Bauwerk des Ortes ist die 

Pfarrkirche (besteht seit 1711) Iglesia 

Nuestra Senora de Candelaria 

(=Lichtmess) mit einem Kirch turm aus 

dunklem Lavagestein und weiß 

getünchter Fassade.  

 

 

 

 

 

 

 

Links: Blick in das Mittelschiff mit 

dem Altarraum . Das zentrale Bild 

über dem Altar ist die Mutter mit 

dem Kinde. 

Die Gemeinde wurde an die 

Fastenzeit (=Cuaresma) erinnert.  

 

 

 

 

 

 

 

 



Links: Das etwas entfernt von der Kirche stehende Haus des Pfarrers (Casa  

del Capellan)  bedarf einer Pflege.  

 

                                                                                                           Oben: Das Zehnthaus (Casa de la Cilla) behe rbergt jetzt das Museo del    .                                                                                                             

Grano (Getreidemuseum). Getreide wurde früher in und um La Oliva angebaut.  

 

Die prac htvolle Militärresidenz Casa de  los Coroneles. Sie wurde in der zweiten Hälfte de s 17. Jahrhunderts vom ersten Coronel, Gines de 

Cabrera Bethencourt (1650 -1722), gebaut und gilt als eines der bedeutendsten Bauwerke des kanarischen Kunstbesitzes. (Coronel=Oberst). Die 

Militärs waren auf  Fuerteventura über lange Zeit die wahren Herrscher, da sich die Feudalherren (Senors) aus der damaligen Hauptstadt 

Bethancourt nach Teneriffa abgesetzt hatten.  

  Erwähnt sei noch die Casa Mane, ein ehemaliges Herrenhaus, in dem Manuel Delgado Camino 

im J ahre 1990 eine Sammlung von Bildern kanarischer Künstler einrichtete.  



 

Die Lage der von uns besuchten Gebäude kann man diesem Stadtplan von La Oliva entnehmen. Wir übernachteten auf dem großen Par kplatz mit 

dem roten P (N 28Á 36,585ô; W13Á 55,695ô). An der Disa -Tankstelle füllte ich den Wassertank des Womos auf. Diesmal konnte man den 

erforderlichen Euro nicht an der Zapfstelle einwerfen, sondern ich musste einen speziellen Chip an der Kasse für einen Euro e rwerben.  

Nach dem Regen im Januar/Februar gefall en war (in diesem Jahr mehr als üblich) blühte es 

vielerorts auf dem steinigen Lavaboden. In La Oliva entstanden die nachfolgenden zwei 

Aufnahmen. 

 
Am 27. Februar begaben wir uns von La Oliva an den Küstenort des Nordwestens von 

Fuerteventura, den die Ur lauber gern besuchen und der von immer mehr Touristen als 

Urlaubsort gewählt wird, nach El Cotillo.  

 



Links: Unsere Fahrtroute von La Oliva nach El 

Cotillo. Wir durch querten  den Ort und begaben 

uns auf einen Parkplatz mit Blick zum Leuchtturm 

Faro de Tosto n (N 28Á 42,689ô; W 14Á 00,783ô). 

Oben: Die Route in der Inselübersicht.  

Als Erstes unternahmen wir eine 

Wanderung zum Leuchtturm und 

umrundeten die Halbinsel  auf 

einem Lehrpfad , auf deren 

Nordspitze der Leuchtturm 

steht . 

 

Links: Faro de Toston, links de r neue, 

vollautomatische, re chts der restaurierte alte aus 

dem Jahre 1891, den man besteigen kann. Wir sind 

hier an der Nordwestküste von Fuerteventura, 

weswegen die See rau, der Wind stürmisch ist. Die 

Gaststättenbesucher  am Leuchtturm lieben es im 

Freie n zu sitzen. Dicke Glasscheiben schützen sie 

vor dem Wind.  

 

Ich benutzte den Fotoapparat wieder mal als Videokamera, um das Toben der See in beweglichen Bildern festzuhalten. Das rechte  Foto mit den 

Wellen kann mit dem Video nicht konkurrieren.  

 


